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Beziehungsdimensionen (nach Robert Hinde, inhaltlich leicht ergänzt)

1. Inhalt

Klassifikation nach gemeinsamen Aktivitäten (Rückschlüsse auf die entsprechenden Bedürfnisse möglich, diese können je nach Partner unterschiedlich sein, z.B. Mutter-Kind-B. oder Schüler-Lehrer-B.)

Ausnahme: Freundschaft lässt sich nicht durch den Inhalt klassifizieren

2. Vielfältigkeit von Interaktionen 

Multiplexe Beziehung: Viele verschiedene gemeinsame Aktivitäten

Uniplexe Beziehung: nur eine gemeinsame Aktivität beispiel: Trinkkumpane, Golfpartner etc.)

Wichtig: Je mehr Dinge Menschen gemeinsam miteinander machen, desto mehr Interaktionen finden statt und beeinflussen sich gegenseitig, desto mehr Persönlichkeitsfacetten werden sichtbar, je mehr gemeinsame Erfahrungen sind möglich.

3. Qualität von Interaktionen

Beurteilungsmöglichkeiten über:

· Inhalt der sprachlichen Äußerungen

· Prosodische Aspekte (Betonung, Intonation ...)

· Parlinguistische Aspekte (unterstützende Gesten)

4. Häufigkeit von Interaktionen und Interaktionsmustern

z.B.
· relative Häufigkeit statt absoluter, relativ zu den Wünschen des anderen, oder

· Verhältnis zwischen heterologen Interaktionen, wie Kontaktaufnahme vs. Zurückweisung, Wärme vs. Feindseligkeit oder

· Anordnung der Interaktionen, z.B. nach der Reihenfolge, ob positive Interaktionen negative nach sich ziehen.

5. Reziprozität vs. Komplementarität

(symmetrisch vs. Assymetrisch)

reziprok: Partner machen gleichzeitig oder nacheinander das gleiche, z.B. Meinungsaustausch

komplementär: unterschiedliche Tätigkeiten, aber aufeinander bezogen, z.B. Mutter füttert Kind, Kind isst

Reziprozität ist abhängig von der Ähnlichkeit der Partner, in der Gesellschaft finde sich mehr komplementäre als reziproke Beziehungen (möglicher Grund: Hierarchisierung der Gesellschaft)

6. Macht

Macht ist selten absolut, häufig wird Macht in Beziehungen arbeitsteilig ausagiert. Interessant ist, mit welchen Mitteln Macht in Beziehungen strukturiert und aufrechterhalten wird, z.B.:

Macht durch ... 
Belohnung


Zwang


Sachkenntnis


Legitimation (Status)


Identifikation

7. Intimität

Das Maß für Intimität ist die Selbstenthüllung (kulturspezifisch, abhängig von Persönlichkeitsmerkmalen und sozialen Normen)

Wichtig: Hier werden Erfahrungen, persönliche Vorstellungen und Gefühle miteinander geteilt. Mangelnde Gelegenheit führt zu Einsamkeitsgefühlen.

8. Interpersonale Wahrnehmung

· Selbstwahrnehmung (wie nehme ich mich wahr)

· Fremdwahrnehmung (wie nimmt sich der Andere wahr)

· Wahrnehmung der Spiegelung (wie nimmt mich der Andere wahr)

· Übereinstimmung (inwieweit stimmen die Wahrnehmungen überein)

9. Engagement

Dadurch gekennzeichnet, inwieweit die Partner die Beziehung als zeitlich unbegrenzt empfinden und sich bemühen, die Dauerhaftigkeit der Beziehung zu sichern. Das Engagement kann einseitig sein! Fraglich ist, inwieweit der erwartete Nutzen zum Engagement beiträgt.

10. Beziehungszufriedenheit

Zwei Indikatoren erscheinen von Bedeutung:

Erstens, die Wahrnehmung der Beziehung durch die Partner und zweitens ihre Übereinstimmung damit. Die Übereinstimmung erscheint bedeutsam, weil die Zufriedenheit auch davon abhängt inwieweit die Partner einen Konsens über ihre Wahrnehmung erreichen.

